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„^orofïop"
SBort îÇrit} ^en^olbt

Dr. frit) ^ensolbt ift in aiïagliafo im Defftn, roo er
|eit oielen fahren lebte, am 17. September 1959 im ?ll=
ter non 72 fahren geftorben. Urfprünglid) Ülrßt, trat ijlem
solbt nad) ausgeöel)nten Steifen bnrd) ben Slawen unb
fernen Often unb burd) Slmerita als Süerfaffer non Steife»
biid)ern, fagbœerïeu, Siomanen unb Stur^gefd)id)ten
heroor. SBefonbers roeite Sterbreitung fanb fein Sud)

ïflde ber Dedjitit
SIIsSunbesrat 3BaI)Ien auf bemSunbespIat; in Sern [eine 1 .«Siuguft«
rcbc galten inoilte, oerfagten bie £autfpred)eraniagen uollftänbig,
fo bafj er gejmungen mar, oom Solijeiauto aus 3U ber Serfammlung

3U fpredjeu.

fßfyoto 2U. 9h)bcgtjcr, 33ern

„Sllt»3ti)apfobie", in beut er bas £ebett feiner (öattin,
ber 1943 oerftorbenen berühmten Slltiftin Sigrib Onegin,
erzählt bat.

)jßeter Sdp'ihe l)atte es mit ben Sternen unb
richtete fid) in allem, toas er unternahm, nad) ben
geheimnisoollen 3eid)en bes firmaments unb
il)ren ©inflüffen auf ben ®tenfd)en. fm 3eid)en
bes Stieres geboren, befaff er beffen pofitiue C£i=

genfd)aften, 3umal aud) fein Slfjenbent günftig
3ur ©eburtsftunbe geftanben tjatte. Die
©he, bie ^eter einjuge^en befd)loffen
batte, tonnte baber nur mit einer „3ung=
frau»" ober einer „Ärebsgeborenen" 3U

einem 3ufammenleben in oollenbeter
Harmonie führen. So mufjte benn aud)
^teter im SJtonat feines fXier3eid)ens eine
3ungfrau tennenlernen, bie gleichseitig
eine „fungfrau" roar. Die bilbbiibfcbe
Äätbe oenoeigerte ißeter bas 3«eoort
nicht, obrool)! fie gar nichts non Rimmels»
3eid)en rouftte unb gan3 einfad) in ben
gut ausfeheuben tpeter oerliebt mar.

Die junge ©he »erlief, mie 3U ermarten
mar, ungemein glüdlid). ^ßeter fah feiner
Äätbe alles an ben Stugen ab unb oer=
mieb es, an ungünftigen ftalenbertagen
ober 3u 3eiten ber iöionbphafe an Dinge
3U rühren, bie nielleid)t 311 Äoufliften fül)=
ren mochten. So oergingen oier 3<tt)re
roie im fluge, ohne baft fid) familien»
3uroad)s eingeftellt hätte, unb als 5tätl)e
einmal fd)üd)tern fragte, roarum ber
Storch fid) rricf)t in einem ber Diert'reife
befätrbe, mar "fteter leidjt geträntt. Diefe
Serftimmung aber roud)s ins ©ren3en=
lofe, als am anberen Dage ein Schreiben
nom Stanbesamt tarn. 3mer mieber
las ''fteter mit umflortem Slid bas be=

hörbliche Dotument, taum fäl)tg, ben
furchtbaren Sdjlag 3U ertragen, ben
ihm eine graufame (Enthüllung perfekt
hatte. îtein - bas roar bod) nicht mög=
lid). So etroas burfte einfad) nicht
möglich fein, benn alles, roorauf er
bas ©Iüd feiner ©he aufgebaut hatte,
mar plöt)Iid) 3ufatnmeugebrod)en, 3er»
brodien burd) ein einziges, roiti3iges
Slerfehen.

„Horoskop"
Von Fritz Penzoldt

Dr. Fritz Penzoldt ist in Magliaso im Tessin, wo er
seit vielen Jahren lebte, am 17. September 1959 ini Al-
ter von 72 Jahren gestorben. Ursprünglich Arzt, trat Pen-
zoldt nach ausgedehnten Reise» durch den Nahen und
Fernen Osten und durch Amerika als Verfasser von Reise-
büchern, Jagdwerken, Romanen und Kurzgeschichten
hervor. Besonders weite Verbreitung fand sein Buch

Tücke der Technik

Als Bundesrat Wahlen auf dem Bundesplatz in Bern seine I.-August-
rede halten wollte, versagten die Lautsprecheranlagen vollständig,
so daß er gezwungen war, vom Polizeiauto aus zu der Versammlung

zu sprechen.

„Alt-Rhapsodie", in dem er das Leben seiner Gattin,
der 1943 verstorbenen berühmten Altistin Sigrid Onegin,
erzählt hat.

Peter Schütze hatte es mit den Sternen und
richtete sich in allem, was er unternahm, nach den
geheimnisvollen Zeichen des Firmaments und
ihren Einflüssen auf den Menschen. Im Zeichen
des Stieres geboren, besah er dessen positive Ei-
genschaften, zumal auch sein Aszendent günstig

zur Geburtsstunde gestanden hatte. Die
Ehe, die Peter einzugehen beschlossen

hatte, konnte daher nur mit einer „Jung-
frau-" oder einer „Krebsgeborenen" zu
einem Zusammenleben in vollendeter
Harmonie führen. So muhte denn auch

Peter im Monat seines Tierzeichens eine
Jungfrau kennenlernen, die gleichzeitig
eine „Jungfrau" war. Die bildhübsche
Käthe verweigerte Peter das Jawort
nicht, obwohl sie gar nichts von Himmels-
zeichen wuhte und ganz einfach in den
gut aussehenden Peter verliebt war.

Die junge Ehe verlief, wie zu erwarten
war, ungemein glücklich. Peter sah seiner
Käthe alles an den Augen ab und ver-
mied es, an ungünstigen Kalendertagen
oder zu Zeiten der Mondphase an Dinge
zu rühren, die vielleicht zu Konflikten füh-
ren mochten. So vergingen vier Jahre
wie im Fluge, ohne dah sich Familien-
Zuwachs eingestellt hätte, und als Käthe
einmal schüchtern fragte, warum der
Storch sich nicht in einem der Tierkreise
befände, war Peter leicht gekränkt. Diese
Verstimmung aber wuchs ins Grenzen-
lose, als am anderen Tage ein Schreiben
vom Standesamt kam. Immer wieder
las Peter mit umflortem Blick das be-
hördliche Dokument, kaum fähig, den
furchtbaren Schlag zu ertragen, den
ihm eine grausame Enthüllung versetzt
hatte. Nein - das war doch nicht mög-
lich. So etwas durfte einfach nicht
möglich sein, denn alles, woraus er
das Glück seiner Ehe aufgebaut hatte,
war plötzlich zusammengebrochen, zer-
brachen durch ein einziges, winziges
Versehen.



ÏBodjenlang roagte "Beter es nid)t,
3ubem Sdjreiben bes "Krntes Stellung
3U nehmen, uub fptete fid) toolji,
Uöthe ein SBort baoott p lagen.
Dafür beobachtete er fie l)eintlid) unb
oollcr SRifjtrauen. gür il)it gab es
leinen 3toeifeI mehr. Sie [jatte fid)
in ber legten 3eit feltfant oeränbert,
unb ftatt fröhlich, unbefdjroert, fdjlidjt
unb tattooll roar fie auf einmal lau=
nifd), neroös, tomplpjiert unb un=
berechenbar.

©ines Dages liefj fid) ißeter bei
einem gugettbfreunb, bem belannten
9?ed)tsanroaIt Dr.SBibber, melben,
ber fid) bas Schreiben bes Staubes=
amtes 3eigen lief;, bas alfo lautete:

„ .unb beehren roir uns, hiemit
betannt3ugeben, bafj gräuleiit 5tatl)e
Börne, ietjt oerel)elid)te Schübe, nicht
am 2.9.1922 geboren tourbe, fonbern
am 9.2.1922. Da bas itinb feinergeit
auf einem ameritanifdjen ißaffagier»
bampfer 31m ÜBelt tant, tourbe bas
©eburtsbatum in ber in llmerita
üblichen Schreibtoeife ins ftanbes=
amtliche "Regifter eingetragen, nad)
ber 3uerft ber SRonat unb bann Dag
unb 3ahr ber "Reihenfolge nad) ftehen.
So tarn es, bafj bas ©eburtsbatum
burd) einen unferer Seamten falfch
übernommen tourbe. "IBir bitten,
bas 35crfehen, bas toir burd) einen 3ufall ent=

bedtett, entfdjulbigen 3U toollen." "IBibber lachte
fröl)lid).

„3d) tann baraus nur entnehmen, bafj unfere
liebe 5täthe nun um ein halbes 3al)r älter getoor=
ben ift." Bieter roiberfprad).

„ Das ift alles, toas bu mir 311 fagen l)aft Ra=

türlid) tann einer, ber, toie bu, 3t)nifd) jebe Sterm
beuttunbe ablehnt, meine Rerjtoeiflung rtidjt be=

greifen, bafj nun meine gute ftätlje teine ,3ung=
frau' mehr ift, fonbern... " Der Rntoalt hatte ein
trodenes iRäufperit im £>alfe.

„ Bieter - unfere intime greunbfdjaft in ©hren -
aber id) bin Rntoalt unb teine ©heberatungsftelle.
Soroeit id) allerbings als eingefleifd)ter 3ung=
gefelle ettoas oon glüdlicE)cri ©heu oerftehe, fd)eint

"Blatj bem 33er!el)r

Durd) eine Unifal)rungsfttaf;e unb eine neue Srüde über bie Saane
bei ©ümntenen gelang es, bie 3U eng unb fd)tnad) getoorbette alte

Öoljbrüde ber 9tad)melt p erhalten.

93l)oto 933. 9li)beggcr, 33ern

mir foldjes bas Rormale 31t fein." "Beter toarben
Dränen nahe.

„itätlje tuar nad) meinen bamaligen geftfteU
lungen als ,3ungfrau' geboren, ©erftehftbubas ?"

„Uber natürlich, "Beter." ©r legte ben llrm um
bes greunbes Schultern. „Du bift überarbeitet,
mufjt ein toenig ausfpannett. 3d) glaube, in beinern
gall ift nid)t fo fehr ber Rntoalt, als ein Reroem
ar3t 3uftänbig." "Beter tourbe fdjroff.

„Unfinn. 3<h bin gans normal. Rur Der ©e=

bante, bah ftäthe nun auf einmal ein "XBaffermann
ift, bringt mid) aus ber gaffung." Der "Untoalt
mad)te lange Rügen.

„©ine grau toirb 3um SJtann? "Beter - nimm
fchleunigft Urlaub, fonft..." "Beter lief? fid) in
einen Stuhl fallen.

Wochenlang wagte Peter es nicht,
zudem Schreiben des Amtes Stellung
zu nehmeu, und hütete sich wohl,
Käthe ein Wort davon zu sagen.
Dafür beobachtete er sie heimlich und
voller Mißtrauen. Für ihn gab es
keinen Zweifel mehr. Sie hatte sich

in der letzten Zeit seltsam verändert,
und statt fröhlich, unbeschwert, schlicht
und taktvoll war sie auf einmal lau-
nisch, nervös, kompliziert und un-
berechenbar.

Eines Tages ließ sich Peter bei
einem Jugendfreund, dein bekannten
Rechtsanwalt Dr.Widder, melden,
der sich das Schreiben des Standes-
amtes zeigen ließ, das also lautete:

„ .und beehren wir uns, hiemit
bekanntzugeben, daß Fräulein Käthe
Löwe, jetzt verehelichte Schütze, nicht
am 2.9.1922 geboren wurde, sondern
am 9.2.1922. Da das Kind seinerzeit
auf einem amerikanischen Passagier-
dampfer zur Welt kam, wurde das
Geburtsdatum in der in Amerika
üblichen Schreibweise ins standes-
amtliche Register eingetragen, nach
der zuerst der Mouat und dann Tag
und Jahr der Reihenfolge nach stehen.
So kam es, daß das Geburtsdatuni
durch einen unserer Beamten falsch
übernommen wurde. Wir bitten,
das Verseheil, das wir durch einen Zufall ent-
deckten, entschuldigen zu wollen." Widder lachte
fröhlich.

„Ich kann daraus nur entnehmen, daß unsere
liebe Käthe nun um ein halbes Jahr älter gewor-
den ist." Peter widersprach.

„ Das ist alles, was du mir zu sagen hast 2 Na-
türlich kann einer, der, wie du, zynisch jede Steril-
deutkunde ablehnt, meine Verzweiflung nicht be-

greifen, daß nun meine gute Käthe keine ,Jung-
frau' mehr ist, sondern... " Der Anwalt hatte ein
trockenes Räuspern im Halse.

„ Peter - unsere intime Freundschaft in Ehren -
aber ich bin Anwalt und keine Eheberatungsstelle.
Soweit ich allerdings als eingefleischter Jung-
geselle etwas von glücklichen Ehen verstehe, scheint

Platz dein Verkehr

Durch eine Umfahrungsstraße und eine neue Brücke über die Saane
bei Gümmenen gelang es, die zu eng und schwach gewordene alte

Holzbrücke der Nachwelt zu erhalten.

Photo W. Nydegger, Bern

mir solches das Normale zu sein." Peter warden
Tränen nahe.

„Käthe war nach meinen damaligen Feststel-
lungen als .Jungfrau' geboren. Verstehst du das ?"

„Aber natürlich, Peter." Er legte den Arm um
des Freundes Schultern. „Du bist überarbeitet,
mußt ein wenig ausspannen. Ich glaube, in deinem
Fall ist nicht so sehr der Anwalt, als ein Nerven-
arzt zuständig." Peter wurde schroff.

„Unsinn. Ich bin ganz normal. Nur der Ge-
danke, daß Käthe nun auf einmal ein Wassernrann
ist, bringt mich aus der Fassung." Der Anwalt
machte lange Augen.

„Eine Frau wird zum Mann? Peter - nimm
schleunigst Urlaub, sonst..." Peter ließ sich in
eineir Stuhl fallen.



„ Ulis ÏBaffermann paßt .ßcithe nicht mel)r 3um
Stier."

„SLTtuß fie bas? ÏBenn nur bie Böroin 3um
Sd)iit)en paßt."

„ tïîatiirlicf) - bas ßeißt, menu ber Sd)ütje ein
Stier ift, bann, - ad) roas, bu madjft mid) gan3
tonfus." IBibber fd)ob ben fffreutib 3ur Diire.

„3d) fel)e Sterne, Seter. !Bie lange feib il)r
benn verheiratet?"

„ liier 3ai)re."
„ ©lüdltd) ?"

„ Unenblid)."
„Ha - uitb ?" 13eter fd)Iud)3te.
„3d) roar nur gliitflid), rneil Häthe eine 3ung=

frau roar. Seit fie als ÏBaffermann geboren ift,
mufj bie C£ße unroeigerlid) ungliidlid) fein. Unb
bas ertrage id) nid)t." IBibber rourbe ernft.

„§at fid) benn ftäthe irgenbroie oeräitbert?"
„ Son Orunb auf. Sie ift jeßt ein ausgefpro*

d)en itegatioer lBaffermannd)arafter, mifjtrauifd),
oerfd)Ioffen, taltl)er3ig, apatl)ifci) unb übellaunig.
©0113 roie es in ben Siidjern über Sternentunbe
gefdjrieben fteßt. Huf IBieberfetjen." IBibber
brücfte beut greunb bie §anb.

„Huf IBieberfeheit. Unb fd)id mir ftätl)e bod)
einmal ins Siiro. 3d) werbe mit ißr rebcn. Uber
baß bu mir fie ja lieb beßanbelft, $eter." -

Slonate gingen ins Banb. Sis Seter eines
Xages, beut Hufe feiner 5irma folgeitb, eine leim
gcre Huslanbreife antrat. -

Had) einem falben 3al)r tarn er 3uriid, ftral)=
leub, erfolggetrönt. IBieber einmal Batten ihn
bie Sterne nid)t enttciufd)t, benn er mar Srotu*
rift gemorbett uitb fyilialleiter eines ber größten
3roeigf)äufer bes Unternehmens. Ills er an ber
lBol)nurtgstüre flirtgelte, tarn feine Hntmort.
Den Sd)liiffel habe mol)I bie fffrau mitgenommen,
meinten bie Hadjbarn. Da fud)te Seter ben Hm
malt auf, trübe Hlpiungen im fersen.

„IBo ift 5tätl)e?" IBibber legte bie Ringer»
fpitjen gegeneinanber.

„3'ort. Hud) bu marft fort. Siel 311 lange."
Seter mürbe ärgerlid).

„3d) mill roiffen, mo ftiithe ift." IBibber oer=
brel)tc bie Hugeit nad) ber Dede 311.

„Hn einem Orte, mo man fid) aud) mit ,5trei=
fen' befdjäftigt. Hllerbings nid)t mit Dicrtreifen."
Steter tonnte fid) nur fd)mer 3uriidl)alten.

„ Sie mar in meiner Hbmefenbeit bei bir unb
bu I)aft..." IBibber ßob ben DeIefonl)örer ab unb
begann eine Hummer 3U mäbleit, roäl)renb Seter
ben SHunb nid)t mehr 3ubrad)te. „§ier." Seter
fül)lte, mie ber $örer in feiner §anb 3itterte.

„IBer fpridjt bort? Die fyrauenflinif?" ©r
mollte auflegen, bod) ber Hnmalt flüfterte ihm 31t :

„Hätl)e befommt ein itinb." ©ine tiefe Släffe faut
in Seters ®efid)t.

„Den §errn Srofeffor, bitte - rafd)." Unb 3um
Hnmalt, bie $anb über ber Hiufdjel. „©in Äinb?
3cßt Sei biefer Htonbpbafe Das barf irid)t
fein. $at fie es geftern fdjoit befommen, ift's ein
IBibber, befommt fie es Beute, bann - ja, bitte,
$err Srofeffor - Bier Stier, nein Sd)üt)e - meine
3-rau barf unter feinen Umftänben geftern ein
.ßinb befommen." ©ine rul)ige Stimme unter*
brad) ihn.

„Um meld)e fyrau Banbelt es fid) beim ?"
„Um einen ÏBaffermann." Der §err Srofeffor

mar gan3 mübe.
„©rlauben Sic gütigft, aber in eine 3'rauem

flinif nehmen mir grunöfäßlief) feine SBein n er auf.
IBie ift ber Haine ber fyrau ?"

„ 3rau 5tätl)e Sdjütje, geborene Börne, ehemali*
ge 3ungfrau, jel)t burd) ein Serfehen ein IBaffer*
mann, ber bei 3t)"en nieberfotnmen foil." Hurse
Saufe, bann fel)r fadjlich-

„©ine grau itftthe Sd)üt)e mürbe Bier Beute

morgen um neun lll)r entbunben." Seter jaud)3te.
,,©ut. Dann ift es ein Stier, mie fein Sater."

Da ftrahlte bes Srofeffors Stimme mieber oon
unermef)lid)er ©üte:

„Hein, mein §err -3willinge."

Hus bem Slilttärbienft. ©inem Druppertführer,
ber fid) in öfonomifdjen Sdimierigfeiten befanb
unb ber mäl)renb bes Hftiobienftes genötigt mar,
einen Hadjlafjoertrag ab3ufd)Iiefjen, gaben bie
Solbaten, bie mieberholt ©elegeitheit gehabt
Batten, ben flieberfänger §atms 3nberganb 311

hören, ben Spit)namen „3atob Sorbergant".
©in Srigabetommanbant, in bürgerlichen Ser*

Bältniffen ein Beroorragenber ©leftrifer, beffen
SerbunbenBeit mit bem Heitpferb aber megen
feiner fleineit Statur öftere Störungen erlitt,
Bief) „Oberft ftur3fd)luf)".

„Als Wassermann paßt Käthe nicht mehr zum
Stier."

„Mus; sie das? Wenn nur die Löwin zum
Schützen paszt."

„Natürlich - das heißt, wenn der Schütze ein
Stier ist, dann, - ach was, du machst mich ganz
konfus." Widder schob den Freund zur Türe.

„Ich sehe Sterne, Peter. Wie lange seid ihr
denn verheiratet?"

„ Vier Jahre."
„ Glücklich?"

„ Unendlich."
„Na - und?" Peter schluchzte.

„Ich war nur glücklich, weil Käthe eine Jung-
frau war. Seit sie als Wassermann geboren ist,
mus; die Ehe unweigerlich unglücklich sein. Und
das ertrage ich nicht." Widder wurde ernst.

„Hat sich denn Käthe irgendwie verändert?"
„Von Grund auf. Sie ist jetzt ein ausgespro-

cheu negativer Wassermanncharakter, mißtrauisch,
verschlossen, kaltherzig, apathisch und übellaunig.
Ganz wie es in den Büchern über Sternenknnde
geschrieben steht. Auf Wiedersehen." Widder
drückte dem Freund die Hand.

„Auf Wiedersehen. Und schick mir Käthe doch
einmal ins Büro. Ich werde mit ihr reden. Aber
das; du mir sie ja lieb behandelst, Peter." -

Monate gingen ins Land. Bis Peter eines
Tages, dein Nufe seiner Firma folgend, eine län-
gere Auslandreise antrat. -

Nach einem halben Jahr kam er zurück, strah-
lend, erfolggekrönt. Wieder einmal hatten ihn
die Sterne nicht enttäuscht, denn er war Proku-
rist geworden und Filialleiter eines der größten
Zweighäuser des Unternehmens. Als er an der
Wohnungstüre klingelte, kam keine Antwort.
Den Schlüssel habe wohl die Frau mitgenommen,
meinten die Nachbarn. Da suchte Peter den An-
walt auf, trübe Ahnungen im Herzen.

„Wo ist Käthe?" Widder legte die Finger-
spitzen gegeneinander.

„Fort. Auch du warst fort. Viel zu lange."
Peter wurde ärgerlich.

„Ich will wissen, wo Käthe ist." Widder ver-
drehte die Augen nach der Decke zu.

„An einem Orte, wo man sich auch mit ,Krei-
seiü beschäftigt. Allerdings nicht mit Tierkreisen."
Peter konnte sich nur schwer zurückhalten.

„ Sie war in meiner Abwesenheit bei dir und
du hast - -." Widder hob den Telefonhörer ab und
begann eine Nummer zu wählen, während Peter
den Mund nicht mehr zubrachte. „Hier." Peter
fühlte, wie der Hörer in seiner Hand zitterte.

„Wer spricht dort? Die Frauenklinik?" Er
wollte auflegen, doch der Anwalt flüsterte ihm zu:
„Käthe bekommt ein Kind." Eine tiefe Blässe kam
in Peters Gesicht.

„Den Herrn Professor, bitte - rasch." Und zum
Anwalt, die Hand über der Muschel. „Ein Kind?
Jetzt? Bei dieser Mondphase? Das darf nicht
sein. Hat sie es gestern schon bekommen, ist's ein
Widder, bekommt sie es heute, dann - ja, bitte,
Herr Professor - hier Stier, nein Schütze - meine
Frau darf unter keinen Umständen gestern ein
Kind bekommen." Eine ruhige Stimme unter-
brach ihn.

„Um welche Frau handelt es sich denn?"
„Um einen Wassermann." Der Herr Professor

war ganz milde.
„Erlauben Sie gütigst, aber in eine Frauen-

klinik nehmen wir grundsätzlich keine Männer auf.
Wie isk der Name der Frau ?"

„ Frau Käthe Schütze, geborene Löwe, ehemali-
ge Jungfrau, jetzt durch ein Versehen ein Wasser-

mann, der bei Ihnen niederkommen soll." Kurze
Pause, dann sehr sachlich.

„Eine Frau Käthe Schlitze wurde hier heute
morgen um neun Uhr entbunden." Peter jauchzte.

„Gut. Dann ist es ein Stier, wie sein Vater."
Da strahlte des Professors Stimme wieder von
unermeßlicher Güte:

„Nein, mein Herr - Zwillinge."

Aus dem Militärdienst. Einem Truppenführer,
der sich in ökonomischen Schwierigkeiten befand
und der während des Aktivdienstes genötigt war,
einen Nachlas;»ertrag abzuschließen, gaben die
Soldaten, die wiederholt Gelegenheit gehabt
hatten, den Liedersänger Hanns Jndergand zu
hören, den Spitznamen „Jakob Vordergant".

Ein Brigadekommandant, in bürgerlichen Ver-
Hältnissen ein hervorragender Elektriker, dessen

Verbundenheit mit dem Neitpferd aber wegen
seiner kleinen Statur öftere Störungen erlitt,
hies; „Oberst Kurzschluß".


	"Horoskop"

